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Amtliches.

N e u e n b ü r g.
An dieK. Mmimler.

Dieselben erhalten Formulare zu stati¬
stischen Notizen über die ihnen unterstellten
Arbeitsschulen im Schuljahr 1875/76 mit
dem Auftrag», binnen 6 Tagen die Formu¬
lare ausgefnllt wieder hieher vorzulegen.
Unter der Rubrik„Bemerkungen" sind Zeit
und Zahl der Wochenstnuden anzugeben.

Den 8. Febr. 1877.
Kgl. gemeinschaftl. Oberamt.

Gaupv . Leopold.
. Neuenbürg.

Die
Gemeinde- KMlungsbehördeil
werden auf den im Amtsbl. des Min. d.
Innern Nr. 3 enthaltenen Erlaß des K.
Min. d. I . vom 24. v. MtS. bctr. die
Ablieferung alter Urkunden an das Staats-
Archiv besonders aufmerksam gemacht und
aufgesordert, etwa vorhandene Urkunden
der fraglichen Art einzusenden.

Den 8. Febr. 1877.
Kgl. Oberamt.

G a u p p.
Revier L a n g e n b r a n d.

Montag,  den 12. Febr.,
Vorm. 10 Uhr,

auf dem Rathhaus in Langenbrand aus
dem Buchwald:

128 Nm. tanncne Prügel,
aus Banmplatte nnd Selach:

182 Rm. tanneu Stockholz.
Revier Schwan n.

MMsmtM- KKleiuMag-
Acmd:

zu liefern harte Sandsteine auf den Enz-thalweg:
40 Cbm.,

aus die untere Strecke des Eyachhangwegs:20 Cbm.,
wovon je die Halste kleinzuschlogen sind,

am Dienstag,  den 13. Febr.,
Morgens 9 Uhr,

auf der Nevier-Kanzei.

Calmbach.
Mßmtdck-üZtochsWerkaus.

Am Dienstag,  den 13. d. .Mts.,
Vorm. 9 Uhr,

auf der Revieraintskanzlci ans Nothwasser:
4300 Stück VII. und VIII. Klasse;aus Heiiuenhard:
9 Nm. eich. Siockholz.

Den 8. Febr. 1877.
K. Revieramt.

Höfe  n.
Aegknschasts-Verkails.

Aus der Gautmasse des Zakob Friedrich
Sieb,  Fuhrmanns in Höicn kommen an,

Montag,  den 5. März 1877,
Nachmittags3 Uhr,

aus dem Rathhause in Höfen in öffentlichem
Aufstrcich zum Verkauf:

Markung Höfen:
Ein zweistöckiges Wohnhaus mit
Scheuer, Keller und kleinem Garten
unten im Dorf, Anschlag 2500 M.16 Ar 56 Mir. Baumocker am Bren¬
nerberg, im Forellenthal, Anschlag300 Mark.
II Ar 72 Mtr. Acker am Brenner¬
berg, Anschlag 200 M.
43 Ar 11 Mtr. Wiese und Laubge-
büsch im Forellenthal, Anschlag 700Mark.
Markung Neuenbürg:
41 Ar 55 Mtr. Wiese im nbern
Thal, Anschlag 900 M.

Den 6. Febr. 1877.
K. Amtsnotariat Wildbad.

F eh l e i s en.
Im Aufträge der K. Holzverwaltuug

Stuttgart wird am
Montag den 12. Februar

Nachm. 1 Uhr
auf dem Balmhof Rothenbach

das Einladen
von ca. 64-3 Raummeter Scheiterholz in
die Eisenbahnwagen im Abstreich

verakkordirt.
Die Bedingungen werden an Ort und

Stelle bekannt gegeben.
Rothenbach den 8. Febr. 1877.

Slationsmeister Dieterle.
Neue  n b u r g.
Haus-Verkauf.

Das L' /sstöckige Wohnhaus Nr. 74
an der Fabrikstraße, je hälftig, dem Hermann

Kaltenbach in Pforzheim und der Christine
Gorgus hier gehörig, wird am

Mittwoch,  den 14. Februar d. I.
Nachmittags4 Uhr,

bei Unterzeichneter Stelle auf den Antrag
der Eigenthümer zum Aufstreichsverkauf
gebracht.

Anschlag 4520 Mark.
Den 1. Februar 1877.

Stadlschultheißenamt.
W eßinger.

Neuenbürg.

Haus- und Garten-Verkauf.
Es kommen am

Montag den 19. Febr. d. I.
Nachm. 4 Uhr

bei Unterzeichneter Stelle zum Aufstreichs¬verkauf:
Nr. 64. ein 2stockiges Wohnhaus an

der oberen Gartenstraße, mit
118  UffMeter Hofraum und
Weg,
Feuervers.-Anschlag 6260

P .Nr. ^ 2 Ar 82 M. Gemüsegarten
z. Zeit teilweise Holzlagerplatz,
in Grabengärlen, auf der West¬
seite des Hauses.
Gesammt-Anschlag 6857

Bisherige Eigenthümer: die Kinder
des Friedrich Olpp, Wagners.

Den 7. Febr. 1877.
M. Stadtschultheißenamt.

W eß i n g er.
! B i r k e n f e l d.

HoWerkauf.
! Am Montag den 12. d. Mts.
kommt aus dem hiesigen Gemeindewald
Leigselwälde zum Verkauf:

140 tannene Stämme IV. El. mit
34,40 Fm. , 97 Stück Gerüst- und
Baustaugen und 47 Rm. Brenn-
(Nadel-) Holz.

Zusammenkunft
Morgens 8 Uhr

beim Rathhaus. Im Falle günstiger Wit¬
terung findet der Verkauf im Walde, andern¬
falls auf dem Rathhaus statt.

Den 7. Febr. 1877.
Schultheiß

Wagner.
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Gräfenhausen.
Am Mittwoch den l4 . Februar 1877

werden aus dem hiesigen Genieindewald
an Ort und Stelle verkauft:

10 St . dürre Baustange»,
800 St . tann. Stangenv. Cl. 1— 4

1100 St. Baumpsähle Cl. S,
8500 St . Rebpfähle über4 M. lang,

17200 St. Rebpfähle bis 4 M. lang,
10200 St . Floßwiedenu. Bohnenstecken.

Zusammenkunft beim hies. Rathhause
Morgens8 Uhr.

De» 7. Febr. 1877.
Schultheiß

G l a u n er.

Feldrenn ach.

^ Friedrich Steinittger , Lammwirths Sohn ^
von vderkollbskb und

? Catharina Rentfchler , Hirschmirths Tochter
von llaizenbacli

^ laden zu ihrer am
? Montag den 12. und Dicnkag den 13. Februar

stattfindenden

ju ÜL3 6rL8tdLU82UM llirsok iu Miseudkieli
freundlichst ein.sreunvûysi' eui.

Hoh -Nttkms.
Nächsten
Dienstag,  den 13. d. MtS.,

Morgens9 Uhr,
wird auf hiesigem Rathhaus verkauft:

26 Stück Eichen Bauholz,
31 „ tannen Bauholz,
50 „ VH. Cl. Hopfenstangen,
30 „ VIII. Cl. Feldstangen,

135 „ IX. Cl. Kölschen,
15 „X . Cl. Gerüststangen,

306 „ XI. u. XII. Cl. Baustangen.
Den 8. Febr. 1877.

Schultheiß
Schönthaler.

Landwirt!)schnftliches.
Diejenigen Güterbesitzer des hies. Be¬

zirks, die
Knochenmehl

wünschen, wolle» ihren Bedarf bis den
20. d. M. mir angeben.

Neuenbürg,  7 . Febr. 1877.
Der Secr. d. landw. Ver.

Lande l.

Privatnachrichlen.
Ein neues

kiauino
bester Construktion (Palisander), ist aus
Auftrag billig zu verkaujrn durch41 es,/«»»,

Jahnstraße, Pforzheim.
Calmbach.

22 Rm.

tannen Spaltholz
insbesondere auch für Kübler tauglich, ver¬
kauft wegen Mangel an Raum zu herab¬
gesetztem Preise. Für's Ganze oder im
Einzelnen kann jeden Tag ein Kauf ge¬
schlossen werden.

alt Ankerwirth Sehfried.
Neuenbürg.

Nächsten Dienstag

I . Reister.

Neuenbürg.
Meinen halben Morgen

Acker
in Hausäckern setze dem Verkauf aus und
kam, jeden Tag ein Kauf mit mir abge¬
schlossen werden.

SchleiferHa r t ma nn.

Krieger-Verein Neuenbürg.
Sonntag den II. d. Mts.

Nachm. 4 Uhr
Versammlung

im Lokal.
Der Vorstand.

Neuenbürg.
Ein gebrauchtes

Kinderrviigelchen
verkauft

Wagner Rau.

Okoeolaäeu
von ktzbrüäsr LMvorL , Oölu
I-icfcrantcn cker Hüte von ?reu88«o,

veüterreird, Lußlaull, Italien, vazerii,
Ilollanll etc. etc., Zarantirt xure
Lacao unä Mucker, auk UaZer

in SieuendürN! LVr.
in MjlüdLü- H ' .

Rebpfähle
3VM0 — 40M 0 8tüek

sind zu verkaufen bei
LLvIIvr

in Calmbach.

/ von Aichktr-, A, -Luchrandlung o>
/r -g«h„ 7welch- '» r-
s rooS-ir"ftatken E-rlan^

Im und F/tt-
sowie auch in

/ t F» aller L» r in und außer dem Hause
empfiehlt, sich bestens

Wilhelminr Koch.
O b e r n h a u s e n.

560 Mark
Pflegschaftsgeld leiht gegen gesetzliche Sicher¬
heit aus

Wilhrlm Glauner,
Schmid.

8ouyM-?Lpier- u. IrLuersokteiken
bei ä»k Reell.

Liederkranz
unterbleibt heute.

Kronik.

Deutschland.
Berlin,  7 . Febr. Der Reichs-An¬

zeiger veröffentlich die Verordnung betref¬
fend die Einberufung des Reichstages:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, Deutscher
Kaiser, König von Preußen rc., verordnen
auf Grund des Art. 12 der Verfassung
im Namen des Reichs, was folgt: Der
Reichstag wird berufen am 33. Februar
dieses Jahrs in Berlin zusammenzulreten
und beanitragen wir den Reichskanzler mit
den zu diesem Zwecke nöthigen Vorberei¬

tungen. Urkundlich unter Unserer Höchst¬
eigenhändigen Unterschrift und beigedrück-
lem kaiserlichen Jnsiegel. Gegeben Berlin
den 5. Febr. 1877.

(U. 8.) Wilhelm.
Das Gerichtsverfassungsgesetz für das

Deutsche Reich wurde am 27. v. M. von
dem Kaiser vollzogen und wird in den
nächsten Tagen im Reichsgesetzblatt ver¬
öffentlicht werddn.

Zweithaler-und Drittelthalerstücke(alte
35er) werden nur noch bis 15. Februar
1877 bei den öffentlichen Kaffen eingelöst.
Nach diesem Termine haben sie nur den
Silberwerth.

Der Nothstand hat im böhmischen Erz¬
gebirge im Bereiche, wo Spitzenklöppelei
vorwiegend betrieben wird, in Folge des
Darniederliegens aller Erwerbszweige in
einem solchem Umfange und in solcher
Intensität um sich gegriffen, daß nahezu
die eine Hälfte der Bevölkerung sich im
tiefsten Elend befindet und viele Hunderte
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von Familien dem Hunger und der Kälte
preisgegeben sind.

Verschiedene fremde und deutsche Blät¬
ter bringen die Nachricht , daß kürzlich
zwischen Deutschland und den Tonga-
Inseln  ein Vertrag über die A b t r e-
tung eines Häsens  geschlossen sei.
Richtig ist, wie der Neichsanzeiger meldet,
daß am 1. November d. I . zu Tongatabu
zwischen dem Deutschen Reich und Tonga
vorbehaltlich der Ratifikation ein Freund-
schaslsvertrag abgeschlossen worden , der
Deutschland in jenem Inselstaat die Rechte
der meistbegünstigten Nationen einräuml.
Um dabei den zum Schutz deutscher Inte¬
ressen in dem Jnselarchipel der Sudsee
verkehrenden deutschen Kriegsschiffen die
Beschaffung ihres Bedarfs an Kohlen und
anderem Schiffsmalerial zu ermöglichen,
hat der König von Tonga uns das Recht
der jreien Benutzung eines für die Errich¬
tung einer Kohlenstalion etwa erforderlichen
Terrains an einem geeigneten Platz der
Vavaugruppe , unter voller Wahrung seiner
Landeshoheit , zugesagt.

Dresden.  Eine schauerliche Eisen¬
bahnfahrt hat dieser Tage ein Sireckenbahn-
arbeiter auf der Ebersbacher Strecke der
sächsischen Staatsbahn gemacht . Eifrig
beschäftigt , den massenhaft nieoerfallenden
Schnee wegzuschaufeln , um für den ange
meldeten Personenzug frei zu machen , halte
der Arbeiter , dessen Ohren und Gesicht zum
Schutze gegen den Schneesturm fest einge-
hüllt waren , nicht hemerkt , daß der Perso¬
nenzug mit voller Schnelligkeit herbeikam.
und wurde in dem Moment , wo er die
Schienen betrat , niedergerissen . Auf dem
Zuge hatte Niemand Etwas von dem Vor¬
gänge bemerkt , verhindert doch der dichte
Schneefall den Ausblick . Schon war der
Zug eine erhebliche Strecke weitergefahren,
da sah zufällig der Heizer seitwärts hinaus
nach den Rädern — und sah , er traute
seinen Augen kaum , zwischen de » Rädern der
Lokomotive ein steif ausgestrecktes Bei » . Au¬
genblicklich hielt der Zug , und man beeilte
sich, zwischen den Rädern die verstümmelte
Leiche des Verunglückten hervorzuziehen.
Wie erstaunte man aber , als statt eines
blutigen Leichnams ein lebender Mensch
unter der Locomotive hervorgezogen wurde,
der , aus einer fürchterlichen Lage befreit,
aufrecht stehen konnte . Beim Niederfallen
war es im gelungen , sich zwischen die
Achsen festzuklammern und sich daran sest-
zuhalten , während der Zug vorwärts brauste.
Eine leichte Verwundung am Kopfe und ein
Bruch des Wadenbeins machen ihn auf
einige Wochen arbsilsunfähig , sonst aber
trägt er von der grausigen Fahrt nichts
davon , als die Erinnerung an eine Viertel¬
stunde , in der er tausendmal den Tod unter
den Nädern der Maschine erwartete.

Pforzheim,  7 . Febr . Der Vieh¬
markt am letzte » Montag war sehr stark

befahren ; es waren 1382 Stück , darunter
ca . 800 Kühe und Rinder und S80 Ochsen
und Stiere . Der Handel ging bei etwas
gesteigerten Preisen ziemlich lebhaft , nament¬
lich war fette Waare gesucht , welche zwar
bei Schmalvieh sehr spärlich vorhanden
war.

Württemberg.

Seine Königliche Majestät
haben vermöge Höchster Entschließung vom
8 . Februar das erledigte Oberamt Neuen¬
bürg dem Assessor Mahle  bei dem Mini¬
sterium des Innern gnädigst zu übertragen
gerubt.

Unter den für den württ . -bad . Verkehr
allgem . geltenden Bestimmungen werden
vom I . März an direkte Billete für 1.,
2 . und 3 . Klasse der gewöhnlichen Perso¬
nenzüge zur Hin - und Rückfahrt zwischen
Bietigheim einer -, Karlsruhe , Pforzheim
und Wildbad andererseits , sodann zwischen
Heilbronn und Wildbad über Mühlacker,
zwischen Wildbad und Mühlacker über
Pforzheim , und zwischen Tuttlingen einer,
Konstanz , Schaffhausen und Singen ande¬
rerseits über Jmmeudinaen ausgegeben;
ferner wird vom gleichen Tage an die Aus¬
gabe direkter Billete zur einfachen Fahrt
zwischen Heilbronn und Mannheim über
Bruchsal für Klasse 1 . und 2 . der Schnell
züge , zwischen Tuttlingen einer -, Offenburg
und Waldsbut andererseits über Jmmen-
dingen für die drei Klassen der gewöhn¬
lichen Züge , je in Verbindung mit direkter
Reisegepäckabfertigung ausgenommen.

Aulendorf,  5 . Febr . Heute Abend
versendete hier eine Kuh , bei der der Ober¬
amtsthierarzt Wuthkrankheit konstaliren will.
Der Besitzer will sich erinnern , daß die
Kuh vor mehreren Wochen auf der Weide
von einem fremden Hunde angesallen wor¬
den sei . Die Nachbarschaft , welche Milch
aus diesem Hause bezogen bat , gibt sich
Befürchtungen hin ; eine gründliche und
überzeugende Untersuchung wäre sehr zu
wünschen.

Ausland.
Konstantinopel,  s . Febr . Edhem

Pascha ist anstatt Midhat Paschas zum
Großvezier  ernannt . Mithad ist von
Konstantinopel entfernt.

Plötzliche Ueberrasch ungen  sind
in der Entwicklung der Dinge im Orient
nichts ungewöhnliches , wir haben im Laufe
eines Jahres auf diesem Gebiete schon ganz
Außerordentliches erlebt . Eine solche Ueber-
raschung war auch die Nachricht über den
Sturz des Großveziers MidhatPascha.
Die Meldung mußte um so mehr srappiren,
als man allenthalben in Midhat den genial¬
sten Staatsmann des OsmanenreicheS
erblickte und versichert wurde , er , der
Schöpfer der türkischen Verfassung , besitze
das Vertrauen des Sultans in unbeschränk¬
tem Maße . Es fragt sich zunächst , ob wir
es hier mit einem System-  oder mit einem
bloßen Personenwechsel  zu thun
haben . Ueber dieäußerenVorgänge
bei dem plötzlichen Szenenwechsel wird noch
Folgendes gemeldet : Midhat Pascha wurde
durch einen Adjutanten des Sultans in ' s
Palais berufen und von dort sofort an
Bord der kaiserlichen Dacht „ Jzzeddin"
gebracht , welche sogleich in das mittellän¬
dische Meer abfuhr , um Midhat Pascha
außerhalb des türkischen Gebiets zu bringen.

Ein Berl . Telegr . sagt : Der Sturz
Midhats  soll hauptsächlich dadurch ver¬
anlaßt worden sein , daß der Sultan die
Beschränkung seiner Hoheitsrechte durch
die Verfassung fürchtete . MidhatS Gegner

hatten hiernach mit einer Anklage auf
Verschwörung leichtes Spiel . Daß eine
Verschwörung stattgesunden habe , wird
allgemein bezweifelt . Bis jetzt fehlen jedoch
alle bestimmten Anhaltspunkte zur Beur-
theilung der neuen Lage.

. Miszellen.

Kach schwerer Sitzung.
Humoreske von C. A. Paul.

(Fortsetzung .)
Es war dies das Briefchen , das Anna

aus dem Busen gezogen , und vor Jean¬
nette verborgen hatte.

Henry sprang , den Brief in der Hand,
auf , und lief im Zimmer umher , indem
er sich bald die Stirne rieb , bald wieder
mit den Fingern durch die Haare fuhr . —

„Jetzt wünscht ' ich, es gäbe mir einer
eine furchtbare Ohrfeige , damit ich erwachte!
— Ich glaube , ich habe immernoch einen
Triesel — der Champagner wirkt noch
nach ! — " schrie er plötzlich stehen bleibend
auf.

„Aber nein , nein ! — Das sind ja
meine Hände — das ist mein Kopf — das
sind meine Augen — das ist ein Brief —
das sind Buchstaben — schwarze Buchsta¬
ben — da steht es ja : e s k ü ß t D i ch,
daß Du den Athem verlierst , —
Dein Joseph ! ! ! — " setzte  er dann
hinzu , inoem er schließlich mit der geball¬
ten Faust auf den kleinen Brief schlug , als
ob dieser dafür büßen sollte.

Er lief wie ein Wahnsinniger umher,
dann schaute er wieder auf das unglückselige
Papier , und murmelte zähneknirschend:

„Es küßt Dich , daß Du — "
„Heiliges Kreuz — ich bin plötzlich

nüchtern geworden, " schrie er auf . —
Indem er Jeannette ' s Rede : „sehen

Sie sich hier im Zimmer um.
Herr Ge in ah l, und Sie werden
finden , daß wir länger nicht
zusammen leben können! —"
repeticte , ließ er noch einmal seine Augen
forschend durch das Zimmer schweifen.

Da fielen diese plötzlich aus die am
Boden liegenden Cigarrentasche . Mit vor¬
gestrecktem Oberkörper stierte er dieselbe
an , indem er säst tonlos sagte:

„Ha ! — Was ist das ? ! ! — Ein
Cigarren -Etui ! — "

Mit rollenden Augen nahm er dann
dasselbe auf , und sagte noch ein Mal:
„Ein Cigarren -Etui — von Leder ! —
Der Bösewichl raucht — er mar hier —
er hat hie r , hier bei mir geraucht
— wahrscheinlich gestern — nach neune , —
und wer weiß wie lange !" — da fallen
seine Augen auf den , auf dem Fauteuil
liegenden Hausschlüssel . Er stürzt auf den¬
selben zu , ergreift ihn und schreit:

„Ein Schlüffe ! ! — Ein Hausschlüssel!
— und was für einer ! — diefes kolossale
Zeichen ihrer Schuld kann sie nimmer mehr
wegleugnen ;"

Bei den letzten Worten schwingt er
denselben wie eine eroberte Trophäe ! —
Dann wirft er ihn verächtich auf das Fau¬
teuil , und sagt zerknirscht und weich ge¬
stimmt :



„Wie habe ich sie geliebt — so heiß
— so innig — uuv sie, sie konnte mich
verralhen !"

Eine herzergreifende Rührung hatte
ihn gefaßt ; er drückte die Hände vor die
Augen und sank übermannt in die Ecke
des Fauteuils.

Erstaunt blickte er um , denn er hatte
sich auf etwas gesetzt ! er griff darnach und
zog einen weißen zerdrückten Herrenhul
hervor.

Wüthend sprang er bis in die Mitte
des Zimmers , und zerknitterte und zerdrückte
denselben , indem er schrie:

„Ha ! der Bösewicht hat flüchten müssen
— er hat mich kommen hören — er war
bis heute Morgen hier ! ! !

Wie ein Wahnsinniger lief er umher,
fluchte und tobte , indem er fortwährend
schrie : , Rache ; — Rache will ich haben —
ich durchbohre den Kopf , der unter diesem
verwünschten frühen Weißen gesteckt hat —
ich durchbohre sie , die Ungetreue , noch ehe
sie zum Onkel geht !"

Er warf wüthend den weißen feinen
Kastorhut , der sich jetzt in einem erbarmungs-
vollen Zustande befand , mit Lehemenz
am die Erde und stürmte wie ein rasender
aus dem Zimmer.

Nach wenigen Minuten kam Anna von
dem Onkel der jungen Frau zurück . Er
hatte kopfschüttelnd versprochen , sich sofort
anzukleiden und bei Herrn Dupont zu er¬
scheinen.

Sie lief zu dem Nocke und war eben
im Begriff , ihren Brief aus demselben zu
nehmen , als ihr Herr in das Zimmer
stürzte.

Und wie sah er aus!
Ueber den wollenen türkisch gemusterten

Schlasrock hatte er einen großen CavaUerie-
Säbel geschnallt . Er war nämlich Cavallerie-
Osfizier bei der Landwehr ; die Klinge des¬
selben hatte er blank gezogen und schlug
und fuchtelte damit in der Luft umher.

„Blut will ich sehen , Blut , Blut ! — "
schrie er ein Mal über das Andere.

Anna zitterte am ganzen Körper , denn
sie glaubt nicht anders , als ihr Herr habe
den Berstand verloren.

„Du mußt darum wissen ; — Du hast
Alles gesehen und . begünstigt ! Du bist so
schuldig , wie sie ! — " mit diesen Worten
stürzte er auf das arme unglückliche Mäd¬
chen los und ergriff ihren Arm.

„Ich weiß von nichts — lieber Herr!
— " stotterte Anna und wurde bleich wie
der Kalk an der Wand.

„Kennst Du diesen Brief ? ! ! ! — " mit
diesen Worten hielt er der Bebenden den
u ter Schreibmappe gefundenen Brief dicht
vor die Augen.

„Ja , den kenne ich !"
„Und wann war er zum letzten Male

hier ? ! ! — "
„Gestern Abend — er wollte gar nicht

herunkommen — ich sagte ihm aber . Sie
wären nicht da - und da habe ich so
lange zugeredet — bis er ' s lhat . "

„So ? ! — "
„Ja , lieber Herr , aber ich will ' s mein

Lebtag nicht wieder tbun !"

„Du schlechte, verworfene Person ! — "
mit diesen Worte » schleuderte Dupont das
arme geängstete Mädchen weit von sich.

Er lies im Zimmer hastig aus und nieder,
dann blieb er plötzlich wieder vor Anna
stehen und frug barsch : „ Wie oft war er
hier ? " j

„Ich hab 's nicht gezählt lieber Herr ! — "
„Also unzählbar oft ? !"
„Ja , lieber Herr !"
„Und wer ist der Elende ?"
„Conditor !"
Er halte Anna bis in den äußerste»

Winkel des Zimmers gedrängt , den » bei
jeder Frage die er an dieselbe richtete , hatte
er die gefährlichsten Manipulationen mit
seinem Caoallerie Säbel gemacht . —

(Fortsetzung folgt .)

Zur Lebensverlängerung.
Ein namhaiter Hygiciniker ist unlängst durch
statistische Resultate zu der Einsicht gekom¬
men , daß diejenigen , welche im Innern
großer Städte wohnen , eine kürzere Lebens¬
dauer haben , als solche , welche an der
Peripherie oder an öffentlichen Plätzen
wohnen . Es erklärt sich dies durch die
größere Menge und bessere Beschaffenheit
der Luft , welch letztere Bewohner zu genießen
haben . Bezüglich einer noch nicht ausge¬
bauten Straße einer Großstadt ergab sich
bei statistischer Untersuchung , daß darin ein
Todter auf 54 Lebende kam , bei späterer
Erhebung , als die Straße mit hohen Palästen
ausgebanl und luftärmer geworden war,
I Todter schon auf 25 Lebende ! Zur Nein-
Haltung und Verbesserung der Luft inner¬
halb der großen Städte empfiehlt er daher
die möglichste Begünstigung der grünen
Vegetation durch Anpflanzung von Bäumen,
Gesträuchen rc . im Weichbilde . — Derselbe
Statistiker hat ferner an der Hand der Erfah¬
rung konstalirt , daß die Kinder in weit
höherem Grade als die Erwachsenen von
der Jusalubrität eines Ortes zu leiden
haben und ihr zum Opfer fallen , sofrrne
der zarte Körper eine geringere Wider¬
standsfähigkeit gegen gesundheitsschädliche
Einflüsse besitzt.

E i n g l ü ckl i ch e r E r b e. Man
erzählt der „ Bonner Zeitmeg " folgendes
Geschichtchen : „ In der Nähe von Düren
starb vor kurzer Zeit ein alter katholischer
Landpfarrer , der sich ein erkleckliches Ver¬
mögen zusammengespart hatte . Er hatte
die Kirche seines Pfarrsprengels zur Uni¬
versalerbin eingesetzt . Dies war zu seinen
Lebzeiten allgemein bekannt geworden . Sein
natürlicher Erbe , ein junger Arzt am Rhein,
besuchte ihn trotzdem ziemlich häufig . Wie
mußte derselbe staunen , als ihm bekannt
wurde , oaß er alleiniger Erbe seines begü¬
terten Oheims geworden sei. Er erfuhr
dann , daß der ganze Kirchenrath des Ortes
sich kurz vor dem Ende des Pfarrers zu
demselben begeben und ihn veranlaßt habe,
sein erstes Testament zu ändern und anstatt
die Kirche seinen Neffen als Erben einzu-
setzen. Und warum ? „ Damit die schöne
Erbschaft nicht auch inden Besitz Bismarck ' s
käme ." — Der glückliche Erbe mag wohl

bis jetzt der Einzige sein , der durch den

Kulturkampf zu einem Vermögen gekommen
ist . "

(Eine barmherzige Schwester als Ama-
izone .j Ein russischer Schr .sisteller erzählt

von den Schlachtfelder der serbischen Jba-
armee : „ Der Mangel an Oisicieren war
so groß , daß auch der Stab beständig auf
die Position mußte und der General Nowosse-
low oft ganz allein blieb . In Folge dessen
ereignete sich die nachstehende Episode am
10 . Oktober v . I ., einem heißen Gefechts-
tnge . Alle Offiziere waren auf der Posi¬
tion , in der Umgebung des Generals mar
einzig die barmherzige SchwestcrFr . Sadows-
raja zurückgeblieben . Al -5 es nun in der
Hitze des Gefechts darauf ankam , auf einen
stark von den Türken beschossenen Punkt
enien Be ' ehl zu senden , betraute der General,
in Ermangelung eines Adjutanten , Frl.
Sadowskaja mit der Uebermittlung des
Befehls . Tie unerschrockene Dame ritt im
Carrier e durch den ärgsten Kugelregen , ent¬
ledigte sich wörtlich ihres Auftrags und kam
dann mit der Meldung zum General zurück,
daß der Befehl ausgeführl sei . Der muthi-
gcn Dame wurde einstimmig die silberne
Tapferkeitsmedaille zuerkannt . "

Maß für Maß.
Ein Bauer hat seit kurzer Zeit die

Butterlieferung für einen reichen Bäcker
in der Stadt übernommen . Letzterem war
es ausgefallen , daß die Butter nicht immer
das angegebene Gewicht von drei Pfund
hatte ; er wiegt daher die letzten Sendungen
nach und findet wirklich , daß an jedem
Butterlaib so und so viel fehlt — bei
einem mehr,  bei andern weniger;
das richtige  Gewicht hat aber keiner
gehabt . Er verklagt daher den Bauer
wegen Betrugs . —

Präsident: „Haben Sie eine Waage
zu Hause ?"

Bauer:
P . : „ Dann haben Sie wohl auch

Gewichte ?"
B . : „ Nein , die Hab ' ich net !"
P . : „ Wie haben Sie aber dann die

Butter wiegen können ? "
B . : Das ist ganz einfach . So lang'

als der Bäcker Butter von mir kauft , so
lang ' kauf ' ich von ihm 's Brod ! Wenn er
nun einen 3 pfündigen Butter von mir
kriegt , nachher nehme ich immer einen vsn
seinen Wecken , die ich für 3 -pfündige Hab'

«Ja.

Zahlen müssen , und wieg damit
die ich an ihn verkauf ' !"

die Butter,
(Fl . B .)

Daß der Papst sich unwohl befand und,
wie der andere kranke Mann , plötzlich wie¬
der gesund wurde , ist kein Wunder . Merk¬
würdig ist dabei nur , daß der Umschlag
sich ohne jedc C o n f e r e n z v o l l-
z o g . (B . W .)

Goldkurs der k. Statskassen - Verwaltung
vom 8 . Fcdr . 1877.
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